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H Petri „Fremd bin ich eingezogen, fremd zieh ich wieder aus
"
- Von der Entfremdung zur Fremdenfeindhchkeit 247

wir das Böse auf uns selber beziehen, aktivieren wir in uns

die Konflikte, die es uns ermöglichen, dem Fremden un¬

voreingenommener zu begegnen

Summary

The Strange Evtl

The stränge as well as the cnminal may serve to main-

tain a person's Psychohygiene They help to take the bürden

of internal psychological conflicts from the individual's

Shoulders, but at the same time confine his personal growth
and his abihty to become aware of his own dark sides
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„Fremd bin ich eingezogen, fremd zieh ich wieder aus." -

Von der Entfremdung zur Fremdenfeindlichkeit in der jungen Generation

Horst Petri

Zusammenfassung

Nach einem historischen Ruckblick auf die Diskussion

des Fremdheits- und Entfremdungsbegriffes seit Beginn
des 19 Jahrhunderts stellt sich die Frage nach den Hinter¬

gründen des aktuellen Diskurses über „Das Fremde" Die

Annahme lautet Die Erfahrung der Fremdheit und Selbst-

Entfremdung hat an dem Punkt der technologischen Ent¬

wicklung einen qualitativ wie quantitativ neuen Sprung
gemacht, an dem sich die Dialektik von Mensch und

Maschine zugunsten der Fremd- Herrschaft der Maschine

über den Menschen auflöst, und durch die „Megamaschi-
ne" das Ende der menschlichen Art real denkbar und

wahrscheinlich geworden ist Die Annahme wird durch

Befunde aus der empirischen Kinder- und Jugendfor¬

schung gestutzt Es wird begründet, warum besonders die

junge Generation von der alle Lebensbereiche durchdrin¬

genden Gewalt der Fremdheit betroffen ist Ihr mflatiome-

render Einfluß auf die Ich-Entwicklung und das Selbst

wird dargestellt Fremdenfeindhchkeit und -haß sind, ent¬

sprechend der Annahme, als Symptome eines Identitats-

verlustes aufzufassen, der durch tieferreichende und um¬

fassendere Fremdheitserfahrungen verursacht wird, als es

die aktuellen gesellschaftlichen Ausloser erkennen lassen

1 Einleitung

Mit der Titelzelle beginnt der bekannte, von Franz

Schubert (1794-1827) vertonte Gedichtzyklus „Die Win¬

terreise" des Dichters Wilhelm Müller (1797-1828) Die

Chiffre der Fremdheit begleitet - wenn man dem Zyklus

folgt - das Leben von der Geburt bis zum Tod In der

letzten Strophe empfangt der „Leiermann" „barfuß auf

dem Eise" den müden Fremdling Die „Winterreise"
druckt mehr aus als die persönliche Schwermut zweier

noch junger Kunstler Ihre Berühmtheit durfte sie beson¬

ders der Tatsache verdanken, daß sie eine kollektive Ge-

fühlsquahtat berührt, die mit Beginn des 19 Jahrhunderts
eine neue Epoche der Bewußtwerdung des Menschen sei¬

ner selbst und seiner Welt einleitet Von der „Winterreise"

bis zu den heute gelaufigen Chiffren der Kalteerfahrung
in breiten Teilen der jungen Generation - „Grönland",

„Packeis", „Eiszeit" -

spannt sich eine inzwischen zwei-

hundertjahnge abendlandische Geschichte, in die der

Stempel der Fremdheit und Entfremdung eingeprägt ist

Entsprechend traditionsreich verlauft seit der Franzosi¬

schen Revolution und mit Beginn der Industrialisierung ab

1785 in England die kulturelle Auseinandersetzung mit

beiden Begriffen Sie prägen die Philosophie, von Hegel
(1770-1831) ausgehend, über Feuerbach, Marx, Lucäcs,

Durkheim, Scheler, Mannheim, Kierkegaard, Heidegger,
Sarte, Camus, Jaspers, Marcuse u v a ebenso wie die

Literatur Von Goethe (1749-1832) („Bin ich der Flücht¬

ling nicht' Der Unbehauste? Der Unmensch ohne Zweck

und Ruh', Der wie ein Wassersturz von Fels zu Felsen

brauste, Begierig wütend nach dem Abgrund zu'" Faust I,

Wald und Hohle) laßt sich ein Bogen spannen bis zu

Joyce („Ulysses", 1922), Musil („Der Mann ohne Eigen¬
schaften", 1930-1943), Holthusen („Der unbehauste

Mensch", 1951), Beckett („Warten auf Godot", 1952) und

schließlich zu Süskind In seinem Roman „Das Parfüm"

(1985) schlagt die Dialektik von Fremdheit und Entfrem¬

dung, von Haß und Selbsthaß, in eine makabre Entfesse¬

lung von Massenmord und Selbstmord um Das Buch

durfte seinen Welterfolg, vor allem in den westlichen

Prax Kinderpsychol Kinderpsychnt 43 247-253 (1994), ISSN 0032-7034
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Industriestaaten, der Tatsache verdanken, daß es dem

Autor gelungen ist, in dem Parfumeur Grenouille eine

beklemmende Symbolfigur für die totale Zerstörung von

Selbst- und Fremdhebe in unserer Zeit zu entwerfen

Nicht zufallig taucht auch in der Malerei der Mensch als

Fremder und Entfremdeter, sein zerstückeltes Antlitz, sein

zerstörter Korper, sein seelisches Entsetzen über die

Einsamkeit bereits zu Beginn des 19 Jahrhunderts im

Alterswerk von Goya (1746-1828) auf Er leitet eine Ent¬

wicklung ein, die am Ausgang unseres Jahrhunderts kon¬

sequent in die Dai Stellung der vollständigen Entmensch¬

lichung, in das Bild des Menschen als „Fremd-Korper"
einmundet, zum Beispiel in der Kunst von Mike Kelly,
Cindy Sherman und Damian Hirst

Mit Beginn der Psychoanalyse erfolgt die erste tiefen¬

psychologische Untersuchung des Menschen als eines sich

selbst und anderen entfremdeten Wesens (vgl die Aufsatz¬

sammlungen bei Streeck 1993, Kopp u Rohner 1993)
Wahrend Freuds Interesse vornehmlich dem Fremden im

Individuum galt, insbesondere seinen Niederschlagen im

Es, im Uber-Ich und in den introjizierten Objekten, ver¬

ortet Fromm Fremdheit und Entfremdung im gesellschaft¬
lichen Kontext Dabei hegt sein Verdienst vor allem in der

grundlichen und gerechten Rezeption von Marx' Entfrem¬

dungsbegriff, der nach einem breiten Mißverständnis auf

die Entfremdung im Rahmen kapitalistischer Arbeitstei¬

lung verkürzt wird Marx' Beschreibung der Entfremdung,
so weist Fromm (1961,1962) nach, ist sehr viel breiter

angelegt und umfaßt den Zusammenhang von politischer,

gesellschaftlicher, religiöser und psychologischer Entfrem¬

dung in einem ganzheitlichen Verständnis von innerer und

äußerer Natur

2 Fragestellung und Annahmen

Was veranlaßt, so wäre nach dieser einleitenden Skizze

zu fragen, die Psychoanalyse, die Psychologie und die

Sozialwissenschaften heute verstärkt dazu, sich mit dem

Fremden in uns und um uns zu beschäftigen' Das Fremde

boomt, ob in der Wissenschaft oder in anderen Kulturbe¬

reichen Nach zweihundert Jahren philosophischer und

hundert Jahren psychologischer Auseinandersetzung mit

dem Fremden sollten wir doch „vertrauter" mit ihm sein

Woher stammt die neue Faszination? Ist sie nur ein modi¬

scher Reflex auf aktuelle gesellschaftliche Ereignisse?
Oder zeichnen sich Veränderungen ab, die der Fremdheit

in ihren vielen Fazetten eine neue Qualität verleihen? Be¬

vor ich mich auf die Suche nach einer Antwort begebe, ist

an die Tatsache zu erinnern, daß das Phänomen der

Fremdheit zwar erst seit zweihundert Jahren gründlicher
untersucht und diskutiert wird, daß aber das Fremde, das

andere, jedes Leben von Beginn an konstituiert, für den

Menschen also seit Beginn der Menschwerdung
In der abendländisch-christlichen Tradition bestand der

erste Schritt, das Fremde zu externtoriahsieren, in der

Erfindung Gottes Im Urzustand, im Paradies, in der

Einheit von Mensch und Natur war also offenbar das

eigene Fremde das einzige und gefahrlicht Fremde Erst

im zweiten Schritt erfahrt der Mensch sich selbst als von

einem anderen unterschieden In der biblischen Version ist

der erste äußere Fremde das andere Geschlecht Für Adam

und Eva bricht, indem sie sich selbst als anders, als fremd

erfahren, gleichzeitig die Fremdheit der Außenwelt als

allgegenwärtige Realität in ihr Bewußtsein ein Die Zer¬

störung des Paradieses konstituiert das Fremde als inneres

und äußeres, seelische Struktur mitgestaltendes Prinzip
Ab der Geburt wird das Fremde zum stetigen Begleiter
Erst in der standigen Ruckkoppelung mit dem anderen

formt sich das eigene Selbst-Bild

Die erste fremde Person ist die Mutter, die zweite der

Vater, die dritte und weitere die Geschwister So entsteht

das Fremde in der Familie, und, in standigem Konflikt mit

ihr, werden auch Teile des eigenen Selbst zur Fremdheit

verbannt Somit laßt sich der Umgang mit dem Fremden

als zentrale Lebensaufgabe definieren, von deren Losung
das eigene Überleben abhangt Die Begegnung mit dem

außerfamiharen Raum zeigt die gigantische Dimension

dieser Aufgabe Am Anfang steht nichts als das Fremde

Und, bei aller Faszination und entsprechenden Ambiva¬

lenz - sein Wesen ist pnmar gewaltig und gewalttatig
Jeder Schritt der Annäherung und Versöhnung muß er¬

kämpft werden Für den Nomaden ebenso wie für den

Seßhaften ist das Fremde zuallererst das Feindselige Das

entspricht der allgemeinen Wortbedeutung des Fremden

„Entfernung", „Trennung", „Feindschaft" Die Gewalt des

Fremden tritt dem Menschen zuerst in den vielfaltigen
Bedrohungen durch die Natur entgegen und dann in der

Begegnung mit der eigenen Art Den Sozialdarwinismus in

der modernen Zivilisation für obsolet zu halten, kann

nicht die Erkenntnis verstellen, daß am Anfang das Leben

nur mit der Keule in der Hand zu erhalten war Und ein

Blick auf die Menschheitsgeschichte belehrt uns darüber,
daß Kriege, Unterdrückung, Kolonialismus, Ausrottung
und Ausbeutung schon immer die Vater aller Dinge wa¬

ren, die das Fremde pnmar als Gewalt institutionalisier¬

ten Bis in die jüngste Geschichte und in unsere Gegen¬
wart hat sich dieses Prinzip nicht grundlegend gewandelt

Alles dies ist uns bekannt und sollte uns bewußt sein

Woher stammt also unser Erschrecken, das dem fast pleo-
nastischen Begriff der „Fremdenfeindhchkeit" soviel aktu¬

elle Aufmerksamkeit schenkt? Wissen wir doch, daß Lie¬

be, Freundschaft, Kameradschaft, Kollegialltat, friedliche

Koexistenz, Völkerverständigung und andere Formen der

Versöhnung, die das Fremde nicht allein durch die Kraft

des Eros, sondern durch einen hohen Aufwand von Ab¬

wehr- und AnpassungsStrategien überwunden oder wenig¬

stens neutralisiert haben, eher zu den Ausnahmen und

Glucksfallen individueller wie gesellschaftlicher Geschich¬

te gehören
Auf der Suche nach einer Antwort, bei der ich mich auf

das Lebensgefuhl junger Menschen beschranke, gehe ich

von folgender Annahme aus Das Fremde, an dem sich das

aktuelle Interesse und die begleitenden Affekte festma¬

chen, ist vordergrundig durch Symptome und Oberfla-

chcnphanomene charakterisiert, basiert aber in einer tiefe¬

ren Schicht, meist unerkannt, auf einem qualitativen und
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quantitativen Sprung, den Fremdheit und Entfremdung in

der „postmodernen" Gesellschaft erfahren haben

Wenn man ein Symptom, ob im individuell-psychologi¬
schen oder gesellschaftlichen Bereich, als eine dysfunktio¬
nale Kompromißbildung eines ungelösten Konfliktes auf¬

faßt und zum Verständnis seiner Entstehungsbedingungen
die Einheit von intrapsychischer, famihendynamischer und

gesellschafthch-systemischer Ätiologie zugrundelegt, dann

lassen sich alle Gruppen, um die sich der Diskurs über das

Fremde bewegt, als Symptomtrager dysfunktional gelöster
Konflikte sehen Skinheads, Punks, Autonome, Rechtsra¬

dikale, Linksradikaie, Migranten, Asylanten, Auslander

und andere verfolgte Randgruppen der Gesellschaft eint

unter dieser Perspektive das Fremde als Stigma und Trau¬

ma ausgegrenzter Existenz Die äußeren Phänomene, die

in den Diskurs einfließen wie Gewalt, Kriminalität, Ar¬

beitslosigkeit, Wohnraumnot, Armut, Fluchtlingsstrome
und Bevolkerungswanderungen, erfassen ebenfalls nur die

symptomatischen Folgen individueller und gesellschaftli¬
cher Fehlentwicklungen

Bei allem Erschrecken über die verletzenden und in

Einzelfallen tödlichen Konsequenzen solcher Fehlentwick¬

lungen muß man in nüchterner Einschätzung der Situation

festhalten, daß schon seit jeher zu wohl jeder Gesellschaft

ausgegrenzte und zu besonderer Fremdheit verurteilte

Randgruppen gehorten, über die ein verfolgtes oder ver¬

folgendes Schicksal verfugt wurde Rassismus und Funda

mentahsmus als die Extreme eines unversöhnten Fremden¬

hasses legen noch heute ihre breiten Blutspuren rund um

unseren Globus

Was also, so lautete die Frage, motiviert die Auseinan¬

dersetzung mit dem Fremden über die aktuellen und ver¬

gleichsweise milden Ausloser hierzulande hinaus? Die An¬

nahme lautete Es gibt einen qualitativen und quantitativen

Sprung in den Gefuhlsquahtaten der Fremdheit und Ent¬

fremdung, von dem, so wäre zu erganzen, die junge

Generation besonders betroffen ist Wie laßt sich die

Annahme erharten? Psychische Strukturentwicklung, so

wissen wir heute, endet nicht mit dem Ausgang des Ödi¬

puskonfliktes, sondern folgt von der Vorgeburtsphase bis

ins höhere Alter einem Kontinuum lebensgeschichthcher

Erfahrungen, die durch einen dialektischen Wechsel von

Vertrautem und Fremdem, von Ich und Nicht-Ich, von

innerer und äußerer Realität geprägt werden Man wird

also diese Dialektik entlang des Entwicklungskontinuums

verfolgen müssen, um die Sprunge der Fremdheits- und

Entfremdungserfahrungen genauer orten zu können Aus

historischer Perspektive lassen sich dabei eine Reihe

grundlegender ontogenetischer Wandlungen erkennen

3 Vorgeburtsphase

Die Vorgeburtsphase gilt bis heute als Urbild der

Einheit, als Urerfahrung von Vertrauen und Geborgen¬
heit, als einziges Paradies, in dem das Fremde noch

nicht existiert Bei näherer Betrachtung erweist sich die¬

ser „heilige Urgrund" aber als vielfaltig bedroht Die

meisten Mutter arbeiten heute, ihrerseits vertrieben aus

dem Paradies, „im Schweiße ihres Angesichts", wahrend

der Schwangerschaft unter entfremdeten Arbeitsbedin¬

gungen, sie spalten ihre Person in mehrere Teilrollen

(Arbeiterin, Hausfrau, Ehefrau, Mutter und Schwange¬

re), immer öfter sind sie auch allein, dann besonders

seelisch und materiell überlastet, dabei nimmt die Zahl

nicht- ehelich geborener Kinder kontinuierlich zu Im¬

mer mehr Frauen leben in einer nicht- ehelichen Lebens¬

gemeinschaft oder nach Trennung und Scheidung in ei¬

ner Patchworkfamilie Viele werdende Mutter geraten

durch Wandlungen des Frauenbildes und den gesell¬
schaftlichen Erwartungsdruck in eine Rollendiffusion,
die sie von ihren ursprünglichen Mutterwunschen ent¬

fremdet Die Frage, ob überhaupt ein Kind, ob wenig¬

stens eins oder gar zwei Kinder, kann zu einer jahrelan¬

gen Zerreißprobe im individuellen und partnerschafth-
chen Entscheidungsprozeß werden Dabei spielt die

Frage nach der Zukunft der Kinder eine immer bedeu¬

tendere Rolle „Kann man in der heutigen Welt noch

verantworten, Kinder zu bekommen?" Alle diese Indika¬

toren für zunehmende Identitatsbrüche im Mutterbild

lassen vermuten, daß für viele Frauen heute selbst die

Schwangerschaft zu einem entfremdeten Erlebnis wird,

bei dem ihnen die für Mutter und Kind gleichermaßen
wichtige „paradiesische" Regression verwehrt bleibt, und

sich Unsicherheit, Angst und kumulative Belastungen zu

einer hohen Ambivalenzspannung aufschaukeln In der

negativen Besetzung verwandelt sich auf diese Weise das

werdende Kind von etwas Eigenem zu etwas Fremdem,
wodurch die psycho-somatische Einheit von Mutter und

Kind schon in utero belastet werden kann, und das Kind

seinerseits die Angstspannung und mutterliche Aggres¬
sion bereits vor der Geburt als bedrohlich und fremd

erlebt

Sollte diese Beschreibung Zutreffendes enthalten und

nicht nur individuelle Entwicklungsverlaufe erfassen, wäre

mit ihr für die zukunftige Forschung der pränatalen Psy¬

chologie ein neues Kapitel über kollektive vorgeburtliche
Fremdheit und Entfremdung aufgeschlagen

4 Frühe Kindheit

Die Geburt als Urtrauma der ersten Trennungserfah¬
rung wird zugleich durch die erste Konfrontation mit

äußerer Realität zur Urerfahrung der Fremdheit Wie ge¬

waltsam diese in die Gefühlswelt des Neugeborenen ein¬

bricht, ist häufig genug am Beispiel der Krankenhausent¬

bindung beschrieben worden Sie ist die Regel, und mit ihr

bis heute die „gewaltsame" Trennung von Mutter und

Kind in der symbiotischen Phase Der damit verbundene

Mangel an emotionalem Austausch und Korperkontakt
und die damit einhergehende Über- und Unterstimulie¬

rung kindlicher Interaktionsmodi durch die institutionali¬

sierte „Gewalt" der Klinik wirken sich, so müssen wir aus

Ergebnissen der neueren Saughngsforschung schließen

(Stern 1992), nachhaltig auf die Vorlaufer kreativer

Selbstdifferenzierung aus So steht das frühe dialogische
Prinzip zwischen Säugling und Umwelt, das die Unter-
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Scheidung zwischen Selbst- und Objektgrenzen vorberei¬

tet, schon von Geburt an unter den Vorzeichen einer als

destruktiv erlebten Außenwelt. Die Konzepte des „Drei-

monatslächelns" und der „Achtmonatsangst" haben wir

längst aufgeben müssen. Das Studium des Blickverhaltens

hat gezeigt, daß der Blickkontakt schon ab dem dritten

Lebensmonat zu einem aktiv steuernden Organ von Nähe

und Distanz wird, und daß über ihn ganz wesentlich der

Transfer der wechselseitigen Emotionen von Vertrauen

und Fremdheit erfolgt.
Die Angst vor dem Fremden, so müssen wir heute

vermuten, beginnt, wenn nicht schon pränatal, so späte¬

stens mit dem Urschmerz der Trennung bei der Geburt.

Unter den Vorzeichen einer guten Bemutterung gehen wir

davon aus, daß der Säugling und das Kleinkind die Span¬

nung zwischen Vertrautheit und innerer wie äußerer

Fremdheit schrittweise verarbeitet (Aufgabe der Dual¬

union, Überwindung des primären Narzißmus, Triebinte¬

gration, Separation und Individuation). Aber, so müssen

wir fragen, können wir mehrheitlich von den heutigen
Müttern erwarten, was wir stillschweigend als ewiges

Prinzip einer gelungenen Mutter-Kind-Dyade vorausset¬

zen: „primäre Mütterlichkeit", „basic mothering", „hol-

ding", „Spiegeln", „Urvertrauen" geben und schließlich

„Loslassen"-können? Die kritische Frage wird vermieden,
ob es sich bei all diesen Begriffen nicht mehr um Projek¬
tionen und die Fixierung an eine gute Mutter-Image, also

um die Verleugnung der Ambivalenz handelt, als um die

realitätsgerechte Erfassung einer durchschnittlichen Mut¬

ter-Kind-Beziehung unter den Vorzeichen einer von

wachsender Fremdheit und Selbstentfremdung geprägten
Zeit. Denn in Fortsetzung der selbstentfremdenden Rol¬

lenkonflikte und Identitätsbrüche während der Schwan¬

gerschaft wird unter den Bedingungen der modernen Ge¬

burtsmodalitäten und der Früherziehung die mütterliche

Ambivalenztoleranz auf eine extreme Probe gestellt; eher

ist in zahlreichen Fällen mit einer Zunahme der Ambiva¬

lenzspannung und in besonders belasteten Situationen mit

einer Desintegrationsgefahr zu rechnen.

Beispielhaft und vielleicht am schärfsten artikuliert sich

dieser Konflikt in dem, was ich in anderem Zusammen¬

hang als „vergiftete Kindheit" beschrieben habe, als ein

pathologisches Bindungssyndrom, das sich allein der öko¬

logischen Bedrohung verdankt (Petri 1992). Das Bewußt¬

sein der Mütter, ihren Kindern ab ovo eine vergiftete
Gebärmutter, nach der Geburt eine vergiftete Brust und

später eine vergiftete Nahrung zu geben, muß als Konse¬

quenz tiefe narzißtische Kränkungen und Einbrüche im

mütterlichen Selbstbild zur Folge haben. Aus der Verfolg¬
ten eine Verfolgerin zu werden, kann bekanntlich über

den Mechanismus der projektiven und paranoiden Schuld¬

abwehr zu einer unerträglichen Steigerung des Ambiva¬

lenzkonfliktes führen. Spaltung, Fragmentierung und

Selbst-Entfremdung gehen dann mit einer zunehmenden

Entfremdung vom eigenen Kind einher. Umgekehrt erlei¬

det das Kind unter diesen Vorzeichen in seinen frühen

Reifungsphasen einen Verzicht auf die Erfüllung elemen¬

tarer Grundbedürfnisse, die wir für die Entwicklung einer

stabilen Selbstkohärenz und die Integration des Fremden

in Form introjizierter guter Objektbilder voraussetzen.

Die bösen mütterlichen Anteile sind zu mächtig, als daß

sie neutralisiert und mit den guten zu einem ausreichend

versöhnten Mutterobjekt verschmolzen werden können.

Dies umso weniger, als die guten Anteile durch Scham,
Schuldabwehr und kompensatorische Wiedergutma¬
chungswünsche zu „allzu guten" werden; sie bedingen die

bekannten Phänomene der Überbehütung, Bindung, Ver¬

wöhnung, mangelnden Abgrenzung und regressiven Fixie¬

rung an das Kind. Entsprechend ambivalent sind die Be¬

ziehungsgefühle des Kindes zur Mutter. Auch seine de¬

struktiven Anteile werden übermächtig, sie widersetzen

sich der Integration und müssen statt dessen als Fremdes

abgespalten und verdrängt werden.

Aus dieser Dialektik der Ambivalenz speist sich der

Tragödienstoff der neuzeitlichen Mutter-Kind-Beziehung.
In ihr nimmt der tragische und qualitativ wie quantitativ
neue Sprung der Entfremdung und Fremdheit vielleicht

seinen Anfang. So gewagt diese Annahme auch sein mag,

so sehr wird sie durch zahlreiche Indizien nahegelegt: Die

Art der psychogenen und psychosomatischen Symptoma¬
tik im Kindes- und Jugendalter, die wachsenden Auffällig¬
keiten im Sozialverhalten, insbesondere die zunehmende

Aggressivierung, die Drogen- und andere Suchtproblema¬
tik, die immer jüngere Jahrgänge erfaßt, die Sektenkultur

als manichäische Regression auf der Suche nach Heil-Sein

und die Diskussion über die „frühen Störungen".
Und die Väter? Sie wissen, warum sie die Rollen mit

den Müttern nicht tauschen wollen, Versuche dazu schnell

wieder aufgeben, ja sich weitgehend weigern, die Rollen

gerechter zu teilen. Von allen alleinerziehenden Elterntei¬

len sind im Kindesalter 95% Frauen; der Anteil der Män¬

ner steigt erst ab dem Jugendalter auf 10% an. Es ist bis

heute bei Mitscherlichs Diagnose geblieben: Die Väter

sind überwiegend abwesend. In dieser Rolle müssen sie die

tragische Ambivalenz nicht ertragen. Daß auch ihre äuße¬

re Fremdheit innere Entfremdung fördert, läßt sich auf

diese Weise leicht verleugnen. Unser Konzept der Trian-

gulierung als idealtypischer Entwurf wechselseitiger Iden¬

tifizierungen zum Aufbau harmonisch integrierter und fa¬

miliär konzipierter Objektbesetzungen erweist sich, ge¬

messen an den realen Verhältnissen, ebenso wie der heile

Mutter-Kind-Mythos, als Projektion eines verlorenen Fa¬

milienparadieses. Die Identifizierung mit den Vätern fin¬

det heute partiell, in vielen Fällen fast ausschließlich, als

eine Form der „Kommunikation über Dritte" über den

Bildschirm statt - Vaterfiguren, Männerleitbilder von ei¬

ner eiskalten Grausamkeit und Härte und meist von einer

sinnlosen Einsamkeit, die Fremdheit und Entfremdung in

ihr Leben eingebrannt haben: „Wie kann ich wissen, wer

mein Vater ist, wie er denkt, fühlt, was er tut, ob er mich

liebt oder haßt?" Abwesende Väter entziehen sich einer

Antwort. Die tragische Ambivalenz ist nicht geringer als

in der Mutter-Kind-Beziehung, sie setzt nur später ein

und bleibt verdeckter. Die Schere zwischen Idealisierung
und Abwertung klafft jedoch weit auseinander, wenn dem

Jungen seine eigenen männlichen Anteile mangels direkter

Identifizierung fremd bleiben und für das Mädchen der

Mann zu einem fremden Geschlecht wird, das sich der
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Annäherung an das andere und der eigenen weiblichen

Selbstvergewisserung verweigert Spätestens im Jugendal¬
ter und in der Adoleszenz brechen die daraus resultieren¬

den geschlechtsspezifischen Identitatsknsen aus Wenn

der Blick auf ihre Psychopathologie nicht tauscht, reichen

sie heute tiefer als normalerweise für diese Entwicklungs¬

phase zu erwarten ist Die inneren Bilder von sich selbst

scheinen bruchiger und die Objektkonstanz fluchtiger zu

sein Diese Symptome innerer Entfremdung und Orientie¬

rungslosigkeit stoßen nun - bei einer alterstypisch ent¬

wickelten Wahrnehmungsfähigkeit, kognitiven Erfahrung
und der Ausdifferenzierung des Denkens - auf eine Auß¬

enwelt, die alles zu überbieten scheint, was der Mensch im

Laufe seiner Evolution an Fremdheit zu verarbeiten und

zu integrieren hatte

5 Die Fremdheit der Außenwelt

Der „Mythos der Maschine", wie ihn Mumford (1966)

bereits vor dreißig Jahren in seinem Monumentalwerk

über die „Megamaschine" der Neuzeit nannte, hat, mit

progressiver Beschleunigung, inzwischen eine Macht über

den Menschen bekommen, wie sie vor Beginn des techni¬

schen Zeitalters weder von der Gewalt der Natur, noch

von der Gewalt des Menschen selbst ausging Es ist hier

nicht der Ort, den Stand der Entwicklung zu skizzieren

und die Science-Fiction-Szenarien auszumalen, die sich

diesem Mythos verpflichtet fühlen Vieles ist uns davon

bekannt, das meiste unbegreifbar und fremd Wichtig ist

hier nur, was dieser Mythos psychisch bewirkt und wie er

verarbeitet wird, oder genauer, was die Technik mit dem

Menschen und der Mensch mit der Technik macht Es

geht also wieder um die Frage eines dialektischen Verhält¬

nisses und seiner psychischen Korrelationen Ich be¬

schranke mich im folgenden auf einige wenige Überlegun¬

gen zu diesem hochkomplexen Verhältnis und beziehe sie

auf das Erleben von Kindern und Jugendlichen

5 1 Ergebnisse empirischer Kinder- und Jugendstudien

Wenn man sich dem Thema von der Oberflache her

nähert, können empirische Daten eine erste Orientierung
liefern Aus der Shell-Studie von 1984 (Jugendwerk der

Deutschen Shell 1985) werden immer wieder folgende
Ergebnisse zitiert 74% der 15-24jahngen halten es für

„bestimmt" bzw „wahrscheinlich", daß „Technik und

Chemie die Umwelt zerstören werden
"

64% sprechen sich

gegen neue Technologien aus und 47% stimmen dem Sta¬

tement zu „Ich furchte, daß der technische Fortschritt

unser Leben zerstört"

In einer repräsentativen Jugendstudie des Landes Nie¬

dersachsen (Niedersachsischer Kultusminister 1985) von

1984 mit 5307 Jugendlichen zwischen 14 und 21 Jahren

rangiert auf einer vorgegebenen Antwortskala die Zu¬

kunftsangst vor der Umweltzerstorung mit 77% noch vor

der Angst vor einem Atomkrieg (61%)

Eine eigene nicht repräsentative bundesweite Befragung

(1985) bei 3499 Kindern und Jugendlichen zwischen 9 und

18 Jahren ergab bei einer vierstufigen Skala mit 20 person¬

lichen und politischen Ängsten, daß bei Madchen und

Jungen und über alle Altersstufen die politischen Ängste
signifikant ausgeprägter waren als die personlichen (Petri
et al 1987, Boehnke et al 1989) Als einziges Ergebnis sei

hier erwähnt Damals, noch vor der Katastrophe von

Tschernobyl, hatten bereits 37% „viel Angst" vor der

„Explosion eines Atomkraftwerks"

In der Jugendstudie der Deutschen Shell von 1992 mit

4000 Befragten zwischen 13 und 29 Jahren (Jugendwerk
der Deutschen Shell 1992) findet sich folgendes Ergebnis
zum Thema der „Politischen Entfremdung" (S 221) 82%

der Befragten stimmen dem Statement zu „Die Bevölke¬

rung wird sehr von Politikern betrogen"
Leuzinger-Bohleber und Garlichs (1993) führten

1990 mit einem psychoanalytisch orientierten, qualitativen
und quantitativen Untersuchungsansatz eine gründliche
Vergleichsstudie zwischen Kindern der 2

,
4 und 8 Klasse

(7-8 J ,
9-10 J ,

13-14 J ) in Jena und Kassel mit einer

Klassengroße von durchschnittlich 20 Schulern durch

(Gesamtzahl ca 180) Der inhaltliche Schwerpunkt der

Studie lag in der Erfassung der Zukunftshoffnungen und

Zukunftsangste im Zusammenhang mit den unterschiedli¬

chen Soziahsationsbedingungen der Probanden in Ost-

und Westdeutschland Aus der Fülle der Daten sind für

den hiesigen Zusammenhang folgende von Bedeutung Bei

der Auswertung einer freien Zeichnung zum Thema „Zu¬

kunft" stiegen die negativen Zukunftsprojektionen der

Kasseler Schuler von 4% bei den 2 Klaßlern über 44% bei

den 4 Klaßlern auf 79% bei den 8 Klaßlern (Jenaer Schu¬

ler zum Vergleich 0%, 4,2% 31,8%) Inhaltlich dominie¬

ren bei den Zukunftsvorstellungen der Jugendlichen „offe¬

ne Gesellschaftskritik" (94% in Kassel, 77% in Jena) und

„Naturzerstorung" (88% in Kassel, 77% in Jena) Bei einer

„Traumreise in die Zukunft" bestätigten sich diese Befun¬

de für Jugendliche 91% der Kasseler Jugendlichen drak-

ken eine negative Einstellung zur Technik und „Schrek-

kensvisionen einer technisierten Zukunft" (S 70) aus (Je¬
naer Jugendliche 50%), bei einer Differenzierung dieser

Angaben betrifft die Technikkritik vor allem den Bereich

Kernenergie, Gentechnologie und den Komplex „Groß¬

technologie" Durch Zeichnungen, Interviews und Frage¬

bogen ließen sich bei der Mehrzahl der Jugendlichen
große Ohnmachtsgefuhle ermitteln mit dem Ergebnis, daß

76% der Kasseler und 47% der Jenaer Jugendlichen ihre

Möglichkeiten negativ einschätzen, als einzelne die gesell¬
schaftliche Zukunft zu beeinflussen

Mansel (1992) fand bei einer Langsschnittstudie über

die Auswirkungen von makrosozialen Streßfaktoren auf

die seelische und psychosoziale Befindlichkeit bei einer

Gruppe von 1805 repräsentativ ausgewählten Jugendlichen
zwischen 11 und über 19 Jahren folgende Rangliste für

„wahrscheinlich" gehaltener „katastrophaler Ereignisse"
(S 103) Zunahme der Umweltzerstorung (80,5%), Ge¬

sundheitsrisiken infolge der Umweltverschmutzung
(75,8%), anhaltende Arbeitslosigkeit (56,6%), Explosion
eines Kernkraftwerkes (52,9%) (nach Tschernobyl, HP),
Wirtschaftskrisen und Armut (48,6%), Krieg in Europa

(37,3%), durchschnittliche Erwartung der Wahrscheinlich-
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keit katastrophaler Ereignisse 58,7% Die statistische

Analyse ergab einige signifikante Korrelationen zwischen

einzelnen dei genannten makrosozialen Stressoren und

der Entstehung anomischer Gefühle wie Hilflosigkeit,
Angst, Traurigkeit, Einsamkeit, Sinnlosigkeit sowie der

Häufigkeit psychosomatischer Beschwerden

Als letztes Beispiel aus der nicht vollständigen Liste von

Kinder- und Jugendstudien der letzten Jahre zitiere ich

eine Untersuchung von Hurrelmann (1992) aus dem Jahr
1990 an 990 repräsentativ ausgewählten Probanden für

das Bundesland Nordrhein-Westfalen zwischen 12 und 17

Jahren Bei den „politischen Ängsten" gaben auf einer

5 Punkte-Skala 65% dei Befragten ,große' und ,sehr

große' Angst vor der Zunahme der Umweltzerstorung an

An 2 Stelle stand die Angst vor einem größeren Unfall in

einem Kernkraftwerk mit 58,9% (nach Tschernobyl,
H P)

5 2 Zur Dialektik von Mensch und Maschine

Wenn man die Ergebnisse der methodisch aufwendigen
und fundierten sozialwissenschaftlichen, psychologischen
und psychoanalytisch orientierten empirischen Studien der

letzten zehn Jahre zusammenfassend wertet, bestätigen
sich viele Alltagserfahrungen und vor allem die sich meh¬

renden vertieften Einblicke im Rahmen psychotherapeuti¬
scher Behandlungen junger Menschen Kindheit und Ju¬

gend bedeuten heute die Konfrontation mit einer gesell¬
schaftlichen Entwicklung, in der sich die dialektische

Beziehung zwischen Mensch und Maschine zugunsten der

Maschine umgekehrt hat Nachdem dem Menschen die

Verantwortung, Kontrolle und Beherrschung des techno¬

logischen Fortschritts in einem bedrohlichen Ausmaß ent¬

glitten sind, übt die „Megamaschine" die an sie delegierte
„Fremd-Herrschaft" als ein gigantischer Moloch aus, der

in die letzten Winkel individueller und kollektiver Lebens¬

bereiche eindringt, sich über die Menschheit stülpt und

sich anschickt, diese als Ganzes zu verschlingen Dieses

Bild spiegelt ja keine, wie aus früheren Jahrhunderten
bekannte, apokalyptische Vision wider, sondern eine na¬

turwissenschaftlich häufig berechnete und beschworene

Wahrscheinlichkeit Die zitierten Untersuchungsergebnis¬
se der Kinder- und Jugendstudien durften in summa das

Wissen odei wenigstens die Ahnung über diese Wahr¬

scheinlichkeit ausdrucken

An diesem Punkt, an dem sich die Dialektik von

Mensch und Maschine aufzulösen beginnt, indem die Ma¬

schine den Menschen mit all seinem Anspruch auf Wurde,

Recht, Beziehung, Liebe und „strukturelle Geborgenheit"
(Petri 1994) potentiell und in vielen Bereichen de facto

überflüssig gemacht hat, setzt der qualitative und quanti¬
tative Sprung in den Gefühlen der Fremdheit und Ent¬

fremdung ein, wie er eingangs als Annahme formuliert

wurde Vielfach wird in diesem Zusammenhang von Ent-

humanisiemng gesprochen, in ihr ist der Begriff der

Menschlichkeit zum „Fremd-Wort" geworden und die

psychologisch gut begrundbare Dehumanisierung des an¬

deren die logische Konsequenz Historisch fallt der

Sprung mit dem Zeitpunkt technologischer Entwicklung

zusammen, an dem die Selbstausloschung der menschli¬

chen Art real denkbar, kalkulierbar und wahrscheinlich

wurde Damit stoßt menschliches Wissen und Erleben,
ähnlich wie bei der extremen Fremdheit des Todes, in

einen Bereich vor, in dem diese Wahrscheinlichkeit in

ihrer übermächtigen Bedrohung als „Wahnsinn" erfahrbar

werden kann - ein Zustand, der bekanntlich durch die

Auflosung der Selbst- und Objektgrenzen gekennzeichnet
ist In der Entgrenzung ist das Subjekt wehrlos der Über¬

flutung durch Fremdes ausgeliefert, in ihr diffundieren

Selbst-Entfremdung und äußere Fremdheit zu einer un-

strukturierten Masse zusammen Strukturell kommt es da¬

bei zur Destabihsierung des Ich mit entsprechender Infla-

tiomerung durch Ich-Gefuhle der Angst, Hilflosigkeit,
Hoffnungslosigkeit, Sinnlosigkeit, Ohnmacht, Trauer und

Resignation, weiterhin zur Auflosung der Ich-Abwehr mit

daraus resultierenden Tnebdurchbruchen oral- regressi¬

ver, analer und genital-phalhscher Natur sowie zur Frag¬

mentierung des Selbst mit Gefühle der Erstarrung, Entlee¬

rung und Leblosigkeit

Entfremdung und Fremdheit, in diesem Ausmaß erlebt

und erlitten, mundet heute, so müssen wir aus vielen

Anzeichen schließen, bei vielen Kindern und Jugendlichen
nicht nur in eine „Identitatsknse", sondern in einen Iden-

titatsverlust Junge Menschen werden durch diese neuarti¬

ge Gewalt des Fremden wegen ihres niedrigeren struktu¬

rellen Reifungsniveaus starker gefährdet als Erwachsene,
außerdem kann sich unter solchen Vorzeichen ihre längere
Lebensperspektive zu einem Zukunftsgestaltenden Alp¬
traum verdichten In einer Zeit, in der die Kontinuität

personlicher und kollektiver Geschichte in Frage gestellt
ist, in der das Hoffnungspotential auf eine selbst zu ge¬

staltende Zukunft aufgezehrt wird, in der sich menschli¬

che Kommunikation und soziale Bmdungskrafte auflosen

und in der der Selbst-Wert mit all seinen Verknüpfungen
von sinnerfullter Tätigkeit, sinnstiftender Arbeit, Verant¬

wortung, sozialer Kompetenz und Anerkennung zur Belie¬

bigkeit, Anonymitat und Uberflussigkeit gerinnt, kehren

sich Selbst-Vertrauen und soziale Vertrautheit in Selbst-

Entfremdung und Lebens- und Weltentfremdung um
„Fremd bin ich eingezogen, fremd zieh ich wieder aus

"

Was vor knapp zweihundert Jahren als existentielles

Gmndgefuhl einer sich rapide verändernden Welt herauf¬

dämmerte, erschüttert heute von Lebensbeginn an den

Aufbau einer integrierten Personhchkeitsstruktur Die

Symptome von Fremdenfeindhchkeit und Fremdenhaß,
die wir besonders in der jungen Generation zu beklagen
haben, konnten auf dem Hintergrund dieser Perspektive
lediglich eine Eisbergspitze enthüllen Die Kräfte der De¬

sintegration und Anomie scheinen tiefer zu reichen Wo

der Kältetod der Menschlichkeit droht, hat die Gewalt

des Fremden ein nicht mehr integrierbares Ausmaß ange¬

nommen Symptome sind mehrdeutig Vielleicht druckt

sich in der gewalttätigen Abwehr des Fremden u a der

letzte verzweifelte Versuch aus, mit Projektion und Ver¬

schiebung auf das ungeeignete Objekt der Überflutung
durch das weltverschlingende Fremde zu entrinnen, um

auf diese Weise das „wahre Selbst" doch noch zu retten
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Summary

„/ came here a Stranger, as a Stranger I will go
"
- From

Alienation to Ant-Foreign Sentiment in the Younger Gen¬

eration

After a histoncal review of the discussion of the concept

of strangeness and alienation since the beginning of the

19th Century, the question of the background of the cur-

rent discussion of „the allen" anses The assumption is

that the experience of strangeness and self-ahenation took

a qualitative and quantitative leap at the point in techno-

logical development when the dialectic between human

and machine was resolved in favor of the machine's dom-

lnation, and when the „mega-machine" made the end of

the human species conceivable and probable Findings
from empirical research on children and youth support

this assumption The causes are traced why the younger

generation in particular is affected by the structural vio¬

lence of strangeness that permeates all areas of hfe Its

inflating influence on the development of the ego and seif

is depicted In accordance with the assumption, hostihty
toward and hatred of foreigners are to be grasped as

Symptoms of a loss of identity, caused by experiences of

alienation deeper and more comprehensive than current

societal triggers reveal
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„Ich bin fremd, so wie ich bin." - Migrationserleben,
Ich-Identität und Neurose1

Irmhild Kohte-Meyer

Zusammenfassung

Einige spezifische psychische Phänomene, die in der

Bewältigung des Migrationstraumas auftreten können,

werden an Fallbeispielen diskutiert Die Möglichkeit einer

entgleisten und chaotischen Kommunikation wird darge¬
stellt Der Wechsel von sozio-kultureller Zugehörigkeit
kann Ich und Ich-Identitat destabihsieren und zu trans¬

kulturell entstandener Unbewußtheit fuhren Angstsym¬

ptomatik oder auch neurotische Symptome können die

Folge sein, wenn praformierte unbewußte Konflikte das

geschwächte Ich zu stark bedrohen Für das kindliche Ich

1 Nach einem Vortrag wahrend der Jahrestagung der DGPT

1992, zuerst veröffentlicht in Streeck,U (Hrsg) (1993) Das

Fremde in der Psychoanalyse München Pfeiffer

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 43 253-259(1994) ISSN 0032 7034
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können diese Belastungen eine Gefahrdung der entwick¬

lungspsychologischen Reifungsschritte bedeuten Thera¬

peutisches Ziel ist die Wiederherstellung von Ich-Stabihtat

und narzißtischem Gleichgewicht sowie Entwicklung einer

neuen psychosozialen Identität Dies ist möglich, wenn

der Patient im psychoanalytischen Raum ein antwortendes

Gegenüber erlebt, so daß die zerrissenen Zusammenhange
der Lebensgeschichte, die verschiedenen sozialen Uber-

Ich-Strukturen, Normen und Widerspruche benannt und

verstanden werden können

1 Einleitung

Ende 1990 waren nach Angaben des Statistischen Lan¬

desamtes Berlin 9,2% der Berliner Gesamtbevolkerung
Auslander So sehe ich in meiner psychoanalytischen Pra-
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